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Aktuelle
Untersuchungsergebnisse  zu
Belastungen  von  Kindern  in
nordrhein-westfälischen Kitas
mit Weichmachern vorgelegt
Bei  der  Langzeituntersuchung  von  Kindergarten-Kindern  sind
erneut umstrittene Weichmacher oberhalb der Schwelle gefunden
worden,  bei  der  gesundheitliche  Wirkungen  nicht  mehr
ausgeschlossen  werden  können.  Dies  betraf  acht  von  250
untersuchten Kindern. Insgesamt ist die Belastung über die
letzten zehn Jahre in Nordrhein-Westfalen aber sichtbar weiter
gesunken  und  verdeutlicht  den  Erfolg  der  verschärften
regulatorischen Maßnahmen in der Vergangenheit. Bei der weit
überwiegenden  Anzahl  der  Kinder  wurden  gesundheitlich
unbedenkliche Weichmacher-Belastungen gemessen. Dies belegen
die  aktuellen  Untersuchungsergebnisse  des  Landesamtes  für
Natur, Umwelt und Verbraucherschutz NRW (LANUV) im Rahmen der
„Kita-Studie  NRW“.  Die  insgesamt  beobachtete  Abnahme  der
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Belastungen  gilt  insbesondere  für  die  als  gesundheitlich
besonders bedenklich bewerteten Phthalat-Weichmacher.

Schadstoffbelastung  weiter
reduzieren
„Unsere  Kinder  sind  täglich  über  Alltagsprodukte  und
Spielsachen  unterschiedlichsten  chemischen  Stoffen
ausgesetzt“, sagt Umweltminister Oliver Krischer. Gerade bei
Kindern sei es deshalb wichtig, diese Schadstoff-Belastung zu
reduzieren. Denn bestimmte Weichmacher wirken sich negativ auf
das Hormonsystem des Körpers aus und es gibt Hinweise, dass
sie die Fortpflanzungsfähigkeit beeinträchtigen können. „Die
Kita-Studie NRW ist ein wichtiges Frühwarnsystem für mögliche
Belastungen von Kindern mit Stoffen aus Verbraucherprodukten.“
Das Umweltministerium unterstützt daher auch die EU-Initiative
für nachhaltige Produktpolitik im Rahmen des EU-Aktionsplans
„Schadstofffreiheit von Luft, Wasser und Boden“.

Von Ende August 2020 bis Anfang Juli 2021 hat das LANUV zum
vierten Mal seit Beginn der Kita-Studie im Jahr 2010 den Urin
von  250  Kindern  im  Alter  von  drei  bis  sechs  Jahren  auf
Weichmacher  untersucht.  Es  war  nach  2011/12,  2014/15  und
2017/18  der  vierte  Untersuchungszeitraum.  Analysiert  wurden
unter anderem verschiedene Weichmacher, neben den Phthalaten
auch  die  sogenannten  „alternativen“  Weichmacher  DINCH  und
Terephthalate.

Weichmacher  in  vielen
Alltagsprodukten
„Die Belastung mit Schadstoffen vor allem bei Kindern muss
jederzeit so gering wie möglich gehalten werden“, betonte Dr.
Sibylle Pawlowski, Präsidentin des LANUV. „Unsere Daten und
Zeitreihen aus der Kita-Studie belegen, dass klare gesetzliche
Regelungen  wirken  und  Belastungen  dadurch  wirksam  gesenkt



werden  können.  Seit  über  zehn  Jahren  führen  wir  diese
Untersuchungen  bereits  durch.  Die  Ergebnisse  zeigen,  dass
unser Ansatz der richtige war, die Belastungen an Kindern
konkret nachvollziehbar zu machen.“

Weichmacher finden sich in vielen Alltagsprodukten, mit denen
Kinder in Kontakt kommen. Sie werden Kunststoffen zugesetzt,
um sie dehnbar und formbar zu machen. Mit der Zeit jedoch
entweichen die Weichmacher aus den Produkten und können so von
Kindern aufgenommen werden. Aufgrund ihrer breiten Verwendung
werden die gesundheitlichen Auswirkungen von Phthalaten auf
den Menschen intensiv untersucht. So gibt es Hinweise, dass
bestimmte Phthalate störend auf das Hormonsystem des Körpers
wirken  und  zum  Beispiel  die  Fortpflanzungsfähigkeit
beeinträchtigen können. Daher wurde der Einsatz verschiedener
Phthalate  durch  gesetzliche  Regelungen  stark  eingeschränkt.
Die EU hat die Verwendung von Phthalaten in allen Spielzeugen
und Babyartikeln stark eingeschränkt oder sogar verboten.

Umweltmedizinische Beratung
Die  Belastung  mit  dem  alternativen  Weichmacher  DINCH
reduzierte sich im vierten Untersuchungszeitraum ebenfalls im
Vergleich  zu  den  vorherigen  Untersuchungsquerschnitten,
während die Belastung mit dem Terephthalat DEHTP unverändert
ist. Die Überschreitungen der in der Kita-Studie angesetzten
gesundheitlichen  Kriterien  betreffen  vor  allem  die  beiden
Phthalate DiBP und DnBP. Seit 2020 gelten nunmehr für diese
Phthalate  erweiterte  Beschränkungen:  sie  dürfen  in
Verbraucherprodukten  nicht  mehr  eingesetzt  werden.  In  den
nächsten Untersuchungszeiträumen der „Kita Studie NRW“ soll
daher  verfolgt  werden,  ob  dies  zu  einem  Rückgang  der
Überschreitungen  führen  wird.

Das LANUV bietet den Eltern dieser Kinder umweltmedizinische
Beratung an, auch dazu, wie eine Belastung mit Phthalaten
minimiert werden kann.



DnBP, DiBP, DINCH und DEHTP sind Abkürzungen für Phthalate,
die alle das gleiche Molekül-Grundgerüst besitzen, sich aber
chemisch  leicht  unterscheiden.  Ihre  variablen  chemischen
Eigenschaften  finden  in  unterschiedlichen  Materialien
Anwendung.

Masterplan Umwelt und Gesundheit
Mit dem 2016 verabschiedeten Masterplan Umwelt und Gesundheit
verfolgt die Landesregierung von Nordrhein-Westfalen das Ziel,
die umweltbedingten Gesundheitsrisiken für die Menschen mit
einem breit angelegten und integrierten Handlungskonzept zu
reduzieren.  Ein  Schwerpunkt  des  Masterplans  ist  das
frühzeitige  Erkennen  der  Belastung  von  Kindern  mit
Schadstoffen.  Das  Umweltministerium  hat  das  Landesumweltamt
(LANUV)  mit  Untersuchungen  beauftragt,  in  denen  in
regelmäßigen zeitlichen Abständen von drei bis vier Jahren die
Belastung von Kindern im Alter zwischen zwei und sechs Jahren
auf ausgewählte Schadstoffe und deren Abbauprodukte im Urin
ermittelt wird. Durch diese regelmäßigen Untersuchungen ist es
möglich, die Belastung von Kindern dieser Altersgruppe mit
alten  und  neuen  Schadstoffen  zu  verfolgen  (Human-
Biomonitoring).

Weiterführende Informationen:
Der  erste  neue  Bericht  mit  den  aktuellen  Ergebnissen  des
letzten  Untersuchungsdurchgangs:
https://url.nrw/KitaStudieNRW.  Weitere  Berichte  zu  anderen
untersuchten Schadstoffen folgen.

Quelle: Pressemitteilung Umweltministerium NRW

https://url.nrw/KitaStudieNRW

